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j bewußte Tätigkeit entfaltete. Dazu kam es, daß ^er über ein reiches Können und Wisse» i» der s
Musik verfügte und 20 Jahre Dirigent des Lieder- l
kranzrs war, wa« ihm Veranlaffung gab, auf
verschiedene kleine und große Sängefeste zu kom- i

! men und einigemal das Amt eines Preisrichtersj! auSzuübsn. Urberall war er gern gesehen und ;! gelitten, ei« Mann von reicher, praktischer Er¬
fahrung, ein aufrichtiger und treuer Charakter,
versönlich in seinem Wese» und stets ausgerüstet
mit einem humorvollen Gemüt. Er war ei«

^ Freund der Arbeit und gern unterzog er sich! auch schweren und undankbaren Aufgaben; in! den Kreisen seiner Kollegen und Freunde war er
j sehr geschätzt und mancher wird ihn vermißen, ij dem er ein treuer Berater und Freund gewese»

war. Die Wertschätzung, deren sich der Ver¬
storbene in allen Ständen erfreuen durfte, trat

! deutlich bei der gestern stattgefundenen Beerdig- !? «vg zu Tage. Ein fast unübersehbarer Leichenzugj! gab dem beliebten Manne da« letzte Geleite. In !
^ dem Trauerzug befanden sich die Schülerinnensi der Mädchenmittelschule, der Bezirk,lehrerverein, r
! der Liederkranz mit umflorter Fahne, die hiesigen̂j Beamten, viele Fremde und eine sehr große Zahl

hiesiger Einwohner, besonders frühere Schüler- !innen. Die ergreifende Grabrede hielt Stadt- ii Pfarrer Schmid Über das Bibelwort Jesaia !
s Kap. 45, VrrS 15: Fürwahr, du bist ein ver- !- borgener Gott, du Gott Israels , der Heiland. !

Der Geistliche gab einen LebevSgang des Ent- >
schlafenen und hob dessen große Schaffensfreudig¬
keit in der Schule und seinen ehrenvollen Cha¬
rakter in und außer dem Amt anerkennend her¬
vor. Am Grabe wurde« 10 Kränze niedergelegtS
und ebenso viele Ansprachen gehalten. In allen j
Nachrufen kam die Hochachtung und Anerkennung
zum Ausdruck, die der Verstorbene überall sich!

zu erriugen wußte und die ihm ein bleibende«
Andenken sichern werden. Ansprachen wurden
gehalten von einer Schülerin der Mädchrvmittel-
schule, vou Haupllehrer Määle  für da« Lehrer¬
kollegium der hiesigen Volks- und Mittelschule,
von Hauptlehrer Letsch-Stammheim für de»
Bezirkslehrerorrein, von Stadlschultheiß Conz
für die Stadt «nb den ev. Orttschulrat, von
Präzeptor Baeuchle  für den Liederkranz, von
Oberförster Harsch-  Hirsau für den Bezirks-
Schwär zwaldverein, von Professor Endriß-
Stuttgart für de» Ausschuß des WürMmberg-
ischen Schwarzwaldoereins, von Stadtpfarrer
Heberle  für die katholische Kirchengemeiude,
von SägwerkbefitzerWa gner -Ernstmühl fürde» LandeSauSschuß der Deutschen Partei in
Württemberg und für die Deutsche Partei in
Calw. Der Bezirkslehrerverein sang vor demHause „Gott ist getreu", der Liederkranz a«
Grabe vor der Einsegung„Urber alle» Sterne»
ist Ruh" und zum Schluß der ernsten Feier de«
Chor „Stumm schläft der Sänger". Ein guter
Mann ist mit dem Verstorbenen an» dem Lebe»
geschieden, eine große Lücke wird er bei seine«
Freunden hinterlaffev, aber sein Andenken wird
nicht verblüffe», man wird seiner Tätigkeit auch
späterhin dankbar gedenke».

f?s Calw  8 . Febr. Soeben wird uns au«
dem Bezirk Horb mitgeteilt, daß heute Nacht i»
der Rathauskavzlei Rcxinge» von 2 Individuen
ein Einbruch  verübt wurde. Da aber diese
mit der ca. */. Stunde entfernte« Wohnung de«
Schultheißen Kinkels durch elektrische Klingel
verbunden ist, wurde dieser sofort geweckt und
eilte mit scharfgeladenem Gewehr und einige« wei¬
tere« Leuten zum Rathaus, wo er die Einbrecher
schon am Werke fand. Der eine wollte sich mit seiner
Waffe wehren, gab aber als er die Fruchtlosigkeit

V»rsN«t«iach««KK«.
K. Oberamt Calw.

vetveffeAd die ÄsMik «z«d RechrwAHs-
führrrng der Krarrkerrkafferr.

Die Ksssenvorstände wollen für daldmöglichste
Ausfertigung und Vorlage der vorgeschriebenen
Nachweisungen über die Rechnungsergebnissefür das Jahr 1910 Sorge iragen.Den8. Februar 1911.

RegicrnugSrat Binder.

Tsgesveuigkeite«.
* Calw  9 . Febr. Am Montag früh starb

»»erwartet schnell der Schulvorstand der hiesigenVolks- und Mittelschule, Oberlehrer Albert
Müller . Die Nachricht von dem Tode dieses
Mannes rief allenthalben große Teilnahme her¬vor. Ist doch mit Oberlehrer Müller ei» Mann
dahmgegangen, der fast seine ganze Lehrtätigkeit
der hiesigen Stadt gewidmet hat, der in reger
Beziehung zu verschiedenen Kiesigen Vereine« stand
und sich mit großem Interesse an dem öffentlichen
Leben beteiligte. I » einer Zeit von 35 Jahren
Hai er eine große Anzahl von Schülern»nd
Schülerinnen unterrichtet, mit vielen junge» Leh¬
rern ist er als Leiter der Sonderkonferenzen in
nahe Berührung getreten und weit über die Stadt
hinaus war er bekannt, da er jahrelang bei den
Schulprüfungen in allen Bezirksorten tätig war,da er ferner als Vorstand des Schwarzwald-
»errins den ganzen Bezirk vielfach mit seinem
Verein durchwanderte«nd oft als eifriges Mit¬
glied der deutschen Partei in verschiedenen Orten
des Bezirk» Verträge hielt und überhaupt«ach
allenR chtungen hi« eine fruchtbare und ziel-

Irrungen.
1S> Roman vonG. W. Appleton.

iFortsetzung.)
Ist es nicht Tatsache, setzte er sein Verhör fort, daß Frau Doyleeine« Brief geschrieben hat, nachdem Ihr Herr in die Stadt gegangen?Jane bekam eine« solchen Schrecken, daß sie eine Stuhllehne erfaßte,»m nicht umzufinken.
Einen Brief, den Sie zur Post gebracht haben, fuhr der Beamtein strengem Tone fort.
Ja, kam es endlich zögernd heraus.
Ich dachte mir'«. Nun, an wen war dieser Brief adressiert?JL — ich — kann'« nicht genau sage», Herr, stammelte sie.Wirklich, ich kann'L nicht—
Mache« Sie — machen Sie — Sie dürfe» nicht etwa glauben,

mit mir spafferr zu können. Sie haben doch sicher irgendeine Erinnerungan den Namen und die Adresse.
Ja, Herr, e« war an irgendeinen Frank.Dixon?
Das kann ich wirklich nicht bestimmt sagen. Ich entsinne mich nur

«och des Namen« Frank und eines Atelier«, weiter kann ich mich gar»icht erinnern.
Es konnte aber Dixon gewesen sein?
Jawohl, Herr, das wäre möglich. Ich habe mir alle Mühe gegeben,

mir den Zunamen wieder in» Gedächtnis zurückzurnfen, aber er gingnicht, und deshalb habe ich lieber gar nicht» davon gesagt. Ich hatte
keine böse Absicht dabei, daß ich da» verschwieg, ich versicheree» Ihnenganz aufrichtig.

Nun wohl, ich verlasse mich ans Ihr Wort. Weiter habe ich nichtsmehr zu fragen, Fräulein.
Al» die beide» Männer allein waren, blickten sie sich einander

schweigend an. Philipp Doyle war aschgrau geworden wie eine Leiche.Woher wußten Sie das? fragte er und stieß einen tiefen Seufzer au».
Ich wußtee« nicht, ich vermutete es nur. Ich glaube, ich bin nunauf der richtige» Spur.
In der nächsten Minute war er fort.

Achtes Kapitel.
Zeh« Minuten später befand sich Beale auf dem Schauplatze derTragödie und zog die Klingel. Dixon öffnete ihm persönlich die Türe.Herr Inspektor Beale?
Zu dienen, mein Herr.
Ich erhielt Ihren Brief und stehe Ihnen rückhaltlos zur Verfügung.Wolle» Sie, bitte, näher treten? Damit führte er ihn »ach dem Atelier.Beale sah sich erstaunt um i» dieser sonderbaren Umgebung.Das ist ja 'ne merkwürdige Sammlung, dachte er bei sich, war inaller Welt mag die Frau hierher geführt haben? Dann sagte er z«Dixon: Ein richtiges Museum hier.
Ja , antwortete dieser und bot seinem Besucher einen Stuhl an,denselben, auf dem Philipp Doyles ß, als er seine furchtbare Entdeckungin jener Schreckensnacht machte. Ja , e» ist so 'ne Art Museum. Ichfreute mich früher sehr darüber, aber jetzt ist mir der bloße Anblickschon gräßlich.
Das glaube ich Ihne» wohl, erwiderte Beale, indem er ihn scharfansah. Es ist scheußlich, wenn einem so etwa« in der Wohnung passiert— ein derartiger Mord. Er wundert mich nur, daß Sie hier schlafe««nd sich auch am leidlich wohl fühlen können.
Um alles in der Welt würde ich nicht wieder hier schlafen. Ich
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de»Widerstand»einsah, diesen auf und so wurde»
beide in» AmtSgerichtsgefängni» nach Horb über¬
führt. Der eine der beiden hatte vorher im
Pfarrhau» gebettelt und sich angelegentlich er¬
kundigt, ob der Herr Pfarrer keinen Hund habe!
(Dieser aber besaß einen.) So dürfte man in
diesen2 Individuen mit Recht die Einbrecher
in Calw vermute», welche gegen den dortigen
Pfarrhund nicht aufkommen konnten, umsomehr
als ein weibliche» Individuum, welche» in Neu¬
bulach sich aufhielt und von Rexingen gebürtig
ist, die Hand auch dabei im Spiel zu haben
scheint. Möge die Sache recht bald völlig auf¬
geklärt und dann gesühnt werden.

* Calw  9 . Febr. Auf den starken
Schneefall  von Dienstag auf Mittwoch ist heute
empfindliche Kälte  eingetreten. Da» Thermo¬
meter zeigte heute früh 14 Grad Kälte. Der
Umschwung ist ziemlich plötzlich eingetreten, gestern
war da»Wetter bedeutend milder und angenehmer.
Der Winter behauptet in diesem Jahr zähe seine
kalte Herrschaft.

Stuttgart  8 . Febr. (Zur Stadt-
vorstandswahl .) Da » Neue Tagbl. schreibt:
Eine hiesige Zeitung verbreitete gestern die
Nachricht, daß die Jungliberalen und die National-
liberale Partei beabsichtigen, bei der Stadt-
vorstand»wahl für eine Kandidatur des Ober-
bürgermstrS. Dr. Mülberger-Eßlingen eivzutreten.
Der Name diese» Kandidaten tauchte ja sofort
nach dem Bekanntwerden de» Rücktrittsgesuchs
de» Hrn. v. Gauß auf den verschiedensten Seiten
auf, neben einer Reihe anderer Namen, die auch
jetzt noch nicht von der Bildfläche verschwunden
find. Obige Nachricht, wonache» scheinen könnte,
al» ob bereit» bestimmte Abmachungen vorliegen,
ist den» auch, wie wir au» sicherer Quelle wissen,
reichlich verfrüht, und die nationalliberale Partei
läßt die Meldung offiziell dementieren und er¬
klärt, daß noch keinerlei Beschlüsse gefaßt seien.

Stuttgart  8 . Febr. (Landtag .) Vor
Eintritt in die Tagesordnung berichtete Vize¬
präsident Dr. v. Kiene  namen» de» Gesamt-
vorstande» der Kammer über den Ablauf de»
Vertrag» mit der Firma Karl Grüninger, die
die Drucksachen der Kammer herstellt. Der Vor
stand sei mit den Leistungen der Firma zufrieden
und beantrage die Erneuerung de» Vertrags.
Dieser Antrag wurde angenommen. Sodann
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Minister
v. Pischek erklärte sich bereit, die Anfrage« des
Zentrum» und de« Bauernbund» über Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauen¬
seuche morgen oder übermorgen zu beantworten.
Kriegsministerv. Marchtaler  teilte mit, daß
er bereit sei, die weitere Anfrage de» Bauern¬
bundes und der Konservativen, betreffend den

Getreideankauf durch die Proviantämter und be¬
treffend die württ. Remonte« sofort zu beant¬
worte». S1 röbel (B . K)  begründete die An¬
frage. Neuerdings vermehre sich die Neigung
der Proviantämter, anstatt bei den Produzenten
bei de» Händlern zu kaufen. Darin liege eine
Schädigung der Landwirte, zumal da die
Proviantämter gegenüber den Händlern coulauter
sein sollen, als gegenüber den Landwirten. Die
Pferde des Lande» seien ebensogut wie die der
anderen Bundesstaaten. Die Pferde sollten in
größerem Umfang und zu angemessenen Preisen
von den württemb. Landwirten gekauft werde».
Kriegsministerv. Marchtaler  erwiderte: Die
Proviantämter sind feit Jahren angewiesen, in
erster Linie von den Produzenten und von den
landwirtschaftlichen Verkaufsgenofsrnschaftenihren
Bedarf zu decken. Voraussetzung ist dabei natür¬
lich gute Beschaffenheit und kein höherer Preis
als der der Händlers. Im Jahre 1909/10
wurden gekauft von den Produzenten bezw. den
Händlern: Weizen und Kernen 73 brzw. 27Proz,
Roggen 55 und 45 Proz, Haber 61 und 39 Proz.,
Heu 66 und 34 Proz., Stroh 70 und 30 Proz.
Diese Zahlen werden sich zu Gunsten der Pro¬
duzenten verändern lasten, sobald die Militär¬
verwaltung nach Vergrößerung ihrer Unterbring-
ungsräume ihren Bedarf gleich für das ganze
Jahr aufkaufen kann. Mit den VerkaufSgenoffen-
schaften haben wir sehr gute Erfahrungen ge¬
macht Wa» die Remouten betrifft, so braucht
da» Armeekorps jährlich etwa 500 Pferde, von
denen die Hälfte für die Kavallerie von den
preußischen Depot», die andere Hälfte für
Artillerie und Train, von Breithülen bezogen
wird. Das Depot Breithüle« kauft die Pferde
dreijährig und gibt sie vierjährig an die Truppe
ab. Der Kauf erfolgt in erster Linie im Lande,
in Holstein und Ostpreußen. Der Kauf im Lande
bat sich im Laufe der Jahre gehoben. Die württ.
Pferde stehen den anderen nicht nach. Gut find
besonders die von der staatlichen Fohlenaufzucht¬
anstalt bezogenen Pferde. Wir hoffen, von Jahr
zu Jahr de» Bedarf im Lande bester Lecken zu
können. — Da eine Besprechung der Anfrage
nicht verlangt wurde, war der Gegenstand er¬
ledigt und da» Haus ging nun zur Beratung
de» Gesetzentwurfs über die Aufhebung des
Geheimen Rat»  über . Ministerpräsident
v. Weizsäcker  begründete die Vorlage. Wenn
die Regierung vorschlage, die Hand an eine alt¬
ehrwürdige Einrichtung zu legen, so geschehe das
nicht ohne Grund. Politisch sei der Geheime
Rat von keiner Bedeutung mehr. Eine beson¬
dere GrheimratSpolitik sei heutzutage unmöglich.
Die technischen Aufgaben de» Geheimen Rat»
können von den Minister» erfüllt werde»,
v. Balz (D . P ) : Es hat 35 Jahre gedauert,

bi« endlich etwa« aufgegebe» wird, wa» längst
al» entbehrlich bezeichnet worden ist. Wir freuen
uns über da» tatkräftige Eingreifen des Minister¬
präsidenten, der dadurch seinem Versprechen
Rechnung trägt, eine Vereinfachung der Staats¬
verwaltung herbeizuführev. Kommissionsberatung
halten wir nicht für notwendig. Das finanzielle
Ergebnis wird zunächst gering sein. Im gleichen
Sinne äußern sich Elsa » (Vp) , v. Kiene
(Zentrum), Körner (Bbd . K) und Linde -
mann (Soz ). Es folgte die Beratung de»
Gesetzentwurfs betreffend Aenderungeu de» Ge¬
setzes über die höheren Mädchenschulen.
Sch re mpf (B . K.) beantragte, den Entwurf an
den Finanzausschuß zu verweisen. Kultusminister
v. Fleischhauer  betonte, daß der Entwurf im
wesentlichen nur formale Bedeutung habe. Die
Abgg. Nägele (Vp .) und Heymann (Soz .)
stimmten dem Antrag Schrrwpf zu, der dann
angenommen wurde. Dem Gesetzentwurf betr.
Aenderung des Gesetzes über die Gewerbe - und
Handelsschulen,  der gleichfalls nur formale
Bedeutung hat. wurde nach kurzen Bemerkungen
des Abg. Dr. Wolf(B.B.) in erster Lesung zu-
grstimmt. Nächster Gegenstand der Tagesordnung
war der Gesetzentwurf betr. die Einkommeniver-
hältnifse der Volksschullehrer (Lehrerbesol¬
dungsgesetz ). Kultusminister v. Fleisch¬
hauer:  Früher kam nur eine Erhöhung der
Lebrergehälter in Frage, jetzt muß das ganze
System geändert werden, wenn darunter nicht
die Schule leiden soll. Für nicht weniger al»
56 Schulstrllen find zur Zeit überhaupt keine
Bewerber da. Es find da» namentlich kleine
Landgemeinden. Den Gründen dieser Landflucht
mußte»achgegangen und auf Abhilfe gesonnen
werden. Das Anstellungsalter der Lehrer ist
infolge des Lehrermangels auf 26 Jahre 10
Monate gesunken. Wenn die Gehalte ausreichend
bemessen werde», so kann auf die Ortszulagen
eher verzichtet werden. Diese Zulagen zu ver¬
bieten, ist nicht die Abficht der Regierung und
wäre ein unzulässiger Eingriff in die Selbfiver-
waltmigSreSte der Gemeinden. Die freiwilligen
Leistungen der Gemeinden sollen aber nicht die
Wirkung haben, doß der Staat für die freiwil¬
ligen Leistungen die Pension zu zahlen hat.
Stuttgart und Ulm ist eine besondere Gehalts¬
ordnung gestattet worden. Bei der Tilgung der
Mehrkosten zwischen Staat und Gemeinde hat
der Staat die größere Last auf sich genommen.
Mit den Vorschlägen, die wir machen, sind wir
an der Grenze der Leistungsfähigkeit angelavgt.
Sollte versucht werden, die Leistungen der Ge¬
meinden(plus 200 000 Mark) zu verringern, so
würde dar zur Folge habe», daß hie vorgeschla¬
genen Gehaltssätze eine Herabsetzung erfahre»
wüsten, die ich im Interesse der Lehrer beklage«

habe mich in der Nachbarschaft eingrmietet. Ihren Brief hat mir erst vor
ungefähr einer halben Stunde der Portier gebracht. Ich selbst bin eben
erst gekommen.

So, so. Darf ich Sie nun fragen, Herr Dixon, ob sich hier alles
»och im selben Zustande befindet wie am Abend de» Morde»?

Soviel mir bekannt ist, ist nicht» angrrührt worden, er sei denn
durch die Polizei. Ich habe ihr die Wohnung übergebe» und sie selbst
erst vor ein paar Minute» wieder betreten. Hier liegt die Asche noch
i« Ofen — da stehen noch die leeren Gläser, au» denen Herr Doyle
»nd ich getrunken haben, und dort hinter dem Vorhang wird, wie ich
sicher glaube, auch noch der Lehnstuhl genau so stehen wie an jenem
Abend, als die Leiche darauf gefunden wurde. E» war mein ausdrücklicher
Wunsch, daß keinerlei Veränderungen hier vorgenommen würde», bis die
polizeiliche Untersuchung beendigt und da» furchtbare Geheimnis anfgedeckt
sei. Ich will Ihnen den Schlüffe! zum Atelier einhändigen, damit Sie
jederzeit herein und die Wohnung gründlich inspizieren können, und ich
wünsche von ganzem Herzen, daß Sie eine Spur finden, die zur baldigen
Entdeckung des abscheulichen Verbrecher» führt.

Beale wußte nicht, wa» er denken sollte. War dieser Mann ein
vollendeter Schauspieler, oder war sei» Benehmen wahrhaftig und auf¬
richtig? Sein Blick war fest und furchtlos. Seine Stimme klang kräftig
»nd klar, da» leichte Zittern derselben schien auf wirklicher innerer
Rührung zu beruhen. Seine Wangen brannten offenbar von gerechter
Entrüstung. E» war tatsächlich vollkommen rätselhaft.

Nun, sagte der Inspektor, Sie können sich darauf verlassen, daß
ich da» Aeußerste tun werde, die Angelegenheü aufzuklären. Ihre Angabe»
vor dem Untersuchungsrichter, HerrD'xon, habe ich sehr sorgfältig studiert.
Sie haben erklärt, daß Sie am Mordtage bis zum Abend weggewese«
find, nicht wahr?

Da» stimmt. ES war so trübe» Wetter, daß von Arbeite» keine

Rede sein konnte. Ich bin gegen 10 Uhr vormittags auSgeg'angen und
ziemlich genau um 7 Uhr abend» zurückgekommen.

Als Sie ins Hau»traten, haben Sie weder etwas gesehen noch gehört?
Gar nichts. Der Portier oder seine Tochter hatten Feuer ange¬

macht und die Lampe angezündet, die Sie hier hängen sehe». Sie pflegten
da» alle Tage gegen fünf Uhr zu tun. Ich sah auf dem Tische ein
Telegramm liegen, da» ich laß, obne vorher Hut und Ueberzieher abzn-
legen. I « dem Moment hörte ich Tritte im Korridor, und als ich hinaus¬
lief, um nachzusehen, traf ich Herrn Doyle.

Er sagte mir, er habe die Haustüre offen gefunden«nd deshalb
nicht zu klingeln brauchen. Ich bat ihn, hereinzukommen, zündete die
Kerzen hier auf dem Tische an, machte ein paar Gläser heißen Whisky
zurecht. Wir waren etwa zehn bi» fünfzehn Minuten beieinander und
sprachen über dies und jene». Ich sagte ihm, ich hätte eine Depesche
bekommen, der zufolge ich kurze Zeit Weggehen müßte, und bat ihn dazu¬
bleiben, bi» ich zurückkomme. Er erzählte mir, er müßte um acht Uhr
dreißig seine Frau von Station Euston abholev, und weil er demnach
viel übrige Zeit hatte, ersuchte ich ihn dringend, zn warten, bis ich wieder¬
käme, und stch'S indessen bequem zu machen. Er war damit einverstanden,
«nd ich ging dann weg.

Als ich zurückkehrte, fand ich meine Wohnung voller Polizisten und
zu meinem größten Schrecken, Fra« Doyle tot auf dem Stuhl hinter dem
Vorhang liegen. Das ist alle», wa» ich von der entsetzlichen Begebenheit
weiß. Wie fie dahin gekommen ist — warum und wann sie überhaupt
mein Atelier betrete» hat — und durch wessen Hand fie auf so furcht¬
bare Weise ermordet worden ist, davon weiß ich ebensowenig wie Sie.

Inspektor Beale überlegte einen Augenblick. Von der Zeugen¬
aussage der Frau Eva Rhode» haben Sie gehört? sagte er dann. Sie
behauptet, zwanzig Minuten vor Ihrer angeblichen Ankunft, also zwanzig
Minuten vor sieben, hier einen Mann gesehen zu haben, der mit einer
Frau, vermutlich Fra« Doyle, heftig gestritten habe. (Forts, folgt.)



müßte. Wir wolle« de» Interessen der Lehrer¬
standes rbrnso wie denen der Schule Rechnung
tragen. Wie weit dar gelungen ist, wird die
weitere Beratung zeigen. Ich empfehle den Ent¬
wurf Ihrer wohlwollenden Beurteilung. Löchner
(V ) : Mit der Vorlage ist ein Osterworgen für
die Landlehrer angebrochen(oho!). Eines solchen
Rufes bedarf es nicht. Ich habe das am eigenen
Leibe erfahren und im württ. Schuldienst schon
gehungert. Der GrhaltSrahmrnsollte da und
oort noch günstiger gestaltet werden. Das Tag¬
geld von 3 Mark genügt nicht. Zusammenfassend
kann ich erklären, daß der Entwurf eine weit¬
gehendeV.'rbkffrruvg der Verhältnisse bringt,
daß insbesondere avzuerkennen ist, daß die Besse¬
rung gleichzeitig mit der für die übrigen Beamten
geschieht, daß eine größere Ueberficht in die Lehrer¬
gehälter hineinkommt und daß es insbesondere mög¬
lich ist, tüchtige Lehrer auf dem Lande zu halten.
Ich beantrage Verweisung an den Finanzausschuß.
Dr. Mülberger (D . P .) : Es ist verfehlt, die
Gemeinden mechamsch nach der Einwohnerzahl
zu unterscheiden. Eine kleinere Gemeinde ist
unter Umständen wohlhabender als eine größere.
Der Unterschied zwischen Stadt und Land wird
nie ganz verschwinden. Die mittleren Städte
sollten auch das Recht haben, besonders Gehalts¬
ordnungen einzuführen, sonst verdient die Vor¬
lage den Namen BremSentwnrf. Der Entwurf
bemüht sich, dem Lehrerstand diejenige Besserung
angedeihen zu lassen, die er in jeder Brzuhung
verdient. Heymann (Soz ) : Auch wir stimmen
dem Entwurf zu. Im Ausschuß wird es noch
einige Mängel und Härten auSzugleichen geben.
Weber (Z .) : Wir nehmen zu diesem Gesetz
dieselbe wohlwollende Stellung ein wie zu der
Beamtenvorlage überhaupt und freuen uns, daß
diese beiden Gesetze gleichzeitig vorgelegt worden
find. Schrempf (BK.) : Der Entwurf büßt
alte Schulden. Den Gemeinden hat man zuviel
zugemutet. Für die einklasfigen Säulen sollte
besonder» gesorgt weriun. Die Annäherung
zwischen Stadt und Land im Hinblick auf den
Gehaltsrahme« begrüßen wir aufrichtig; das wird
dem Land zu gute kommen. Daß für 56 Schul¬
stellen die Bewerber fehlen, läßt tief blicken und
ist sehr zu bedauern. Die Uebergargsbestimm-
«ngen müssen genau geprüft werden, damit sich
keine Ungleichheiten einsÄleichen. Wenn erreicht
wird, daß die Lehrer auf dem Lande seßhaft
werden, so hat sie eine gute Wirkung und die
Regierung verdient Dank dafür. Kultusminister
v. Fleischhauer:  Mit dem Ergebnis der
Debatte kann icb zufrieden sein. Die Grund¬
lagen haben Zustimmung gefunden. Daß es in
Einzelheiten bei dieser schwierigen Materie
Meinungsverschiedenheitengibt, ist nicht ver¬
wunderlich. Der Antrag auf AuSschußberatung
wird sodann angenommen.

Stuttgart  8 . Febr. Strafkammer.
(Vergehen gegen dar Weingesetz .) Ein
hiesiger Wirt hatte sich wegen Vergehens gegen
das Weingesetz zu verantworten. Er hatte
1330 Ltr. Tirolerwrin etwa 10 Pfund Zucker
zugesetzt. Nach dem neuen Weingesetz ist aber
jegliche Verzuckerung ausländische» Weins ver¬
boten. Der Angeklagte hatte außerdem den

HauStruvk der Behörde nicht angezeigt. Er
will die Bestimmungen des neuen Weingesrtzr»
nicht gekannt haben. Wegen beider Vergehen
verurteilte ihn die Strafkammer zu 13 ^ Geld¬
strafe. Außerdem erkannte das Gericht auf
Einziehung de» gezuckerten Weins. Bezüglich
dieser Maßregel bedeutete der Vorsitzende dem
Angeklagten, daß dar Gericht ein etwaiges
Gnadengesuch befürworten werde.

Stuttgart  7 . Febr. (Parteiwesen .)
I « der Hauptversammlung der Jungliberalen
Vereins führte besten Vorsitzender, Postskkrelär
Ahn er , wie wir einem Bericht des „Neuen
Tagblatts" entnehmen, zur Frage der politischen
Brtätiguvg der Beamte» ungefähr folgende« ans:
„Die Art der Behandlung dieser Frage in der
Kammer habe in den Kreisen der Jungliberalen
und weit darüber hinaus, enttäuscht, zumal sie
i» keinem Verhältnis gestanden habe zu den in
der Presse und in den Parteiorganisationen vor¬
angegangenen Erklärungen. Der Referent, wie
eine ganze Anzahl der nachfolgenden Diskussions¬
redner kritisierten die Haltung und das taktische
Vorgehen der nationalliberalen Fraktion, von
der erwartet weide, daß sie bei Beratung des
brtr. Spezialetats einen billigen Ausgleich her¬
beizuführen versuchen werde, für die Jnteresten
der unnötigerweise diskreditierten Beamten und
die zweifellos mitgeschädigte» Parteiinteresten."

Horb  8 . Febr. (Der Leichenfund .)
Endlich ist etwa» Licht in de« grausigen Leichen¬
fund gekommen. Nach den Aussagen einer hier-
hergeeilte» jungen Frau ans Böblingen ist die
Leiche die ihre» Ehemannes, sie erkannte ihn an
de» Kleidern und Strümpfen. Ob Selbstmord
oder ein Verbrechen vorliegt, ist zur Stunde noch
nicht festgestellt.

Oberbettringen  OA . Gmünd8 Febr.
(Viehseuche .) Die aus dem Lindenhof herr¬
schende Mau!- und Klauenseuche hat einen der¬
art bedrohlichen Umfang angenommen, daß dem
Besitzer Hutten bis jetzt6 wertvolle Kühr und
1 Kalb an der Seuche verendet sind. Allen
Landwirten ist daher dringend ans Herz zu
legen, die angeordneten Vorsichtsmaßregeln streng
zu handhaben, um dadurch ein Weiterumfichgreifen
der Seuche zu verhüten.

Ulm 8 Febr. (Zur Reichstagswahl)
Die Kandidatenfrage für die Reichs tagswahl im
14 württewbergischen Wahlkreise ist noch nicht
gelöst; die Verhandlungen zwischen Fortschritt¬
licher Volkspartei und Nationalliberalen waren
bisher ohne Erfolg. Eine von den National-
liberalen geplant gewesene Kandidatur des Land-
taglabgeordnetkn Wieland  Ulm ist, wie die
Frankfurter Zeitung berichtet, durch Vesten ab¬
schlägigen Bescheid gegenstandslos geworden, ob
allerdings dkfinitiv, erscheint immerhin noch
fraglich. Die Fortschrittliche Volkspartei hält an
der Kandidatur Hähnle fest.  Seit Wielands
Ablehnung wird auf uationalliberaler Seite von
einer neuen Kandidatur gesprochen, von der de»
Oberbürgermeister» Wagner Ulm, der aber bei
seiner Wahl zum Stadtvorstand versprochen bat,
ein Mandat nicht avzunehmen und wohl auch
daran fksthalten dürfte.

Vom Laude  8 . Febr. (Unfälle .) In
Trossingen  fand gestern der 43 Jahre atte
Blechwarenfabrikant Paul Hohner seine 48jähr.
Ehefrau in der Küche lichterloh brennend vor.
Es gelang ihm, da» Feuer mit Bette« zu er¬
sticken. Die Frau hatte aber bereits so schwere
Brandwunden erlitten, daß an ihrem Auskommen
gezweifelt wird. Beim Löschen erlitt der Mann
selbst erhebliche Brandwunde» an den Hände«
und Armen. Wie das Unglück entstanden ist,
konnte noch nicht festgestellt werden, vermutlich
durch die Verwendung von Spiritus beim Feuer-
anmachen. — In der Möbelfabrik von Kreß i«
Magst adt OA. Böblingen brachte der ver¬
heiratete Schreiner Greiner  die linke Hand in
die Fräsmaschine, wodurch ihm ein Finger ganz
und ein zweiter zur Hälfte abgerissen wurde.

— Aus Riedlingen  7 . Febr., wird dem
Schwäb. M. geschrieben: Heute sollte die Hoch¬
zeitsfeier eines Schreinermeisters aus Stuttgart
und eines Mädchens aus Althrim, OA. Ried¬
lingen, stattfinden. Der Bräutigam wurde in
der Nacht plötzlich irrsinnig;  er erklärte in
der Nacht, er wüste sterben und wolle noch vor¬
her zum Beichten. Hierauf ging er int Pfarr¬
haus, nur mit Hemd und Hose bekleidet. Der
Pfarrer bemerkte den Zustand de» Mannes und
bot ihm ein Glas Wein an, außerdem gab er
ihm seinen Schlafrock. Die Angehörigen des
Bräutigam» und die Braut fanden sich bald im
Pfarrhaus ein und beredeten den Kranken,
wieder nach Hause zu kommen. Er versprach er;
jedoch unter der Haustür entsprang  er , ohne
daß er ausgehalten werden konnte. Erst nach¬
mittags wurde er in einer Scheune aufgesunden.

WaE -richt- .
Calw  8 Febr. (Vieh markt .) Der

heutige Markt war mit 290 Stück Großvieh be¬
fahren. Verkauft wurden 18 Paar Ochsen und
Stiere zu 656—1180 ^ da« Paar, 27 Kühe
zu 274—526 42 Stück Kalbe!» und Jung¬
vieh zu 165—512 6 Stück Kälber zu 67
bis 95 ^ pr. Stück. Auf dem Schweine¬
markt  waren zugeführt 165 Stück Milchschweine
Und 147 Läufer. Handel flau. Milchschmeine
lösten 15—36 Läufer 40—105 ^ pr. Paar.
Pferde waren 19 Stück ausgestellt.

Eingesandt.
Ein zweites und letztes Wort zum heutige»

Eingesandt. Daß der Nachbar ein Strafmandat
verfügt habe, war nirgend» behauptet, denn so
weit sind wir in einem Kulturstaat noch nicht,
daß ein Bürger den andern mit einem Straf¬
mandat  belegen kann, sondern da» ist Sache
der Obrigkeit und von einem ganze Nächte
hindurch  dauernden Geheul  de» Hunde» kan»
auch nicht die Rede sei». Und ist etwa ein
Katerkonzert, wie mans öfter» hüb-n und drüben
der Nagold hören kann, ein Ohrenschmaus? Auch
wäre es von einer Hundeseele wirklich doch zu
viel verlangt, wenn sie in ihrer Aufmerksamkeit
bei einem Einbruch genau die MarkungSgrenze
respektiert« müßte.

Amtliche Md PriMmychw.
tkiebeirzell.

Im VoÜ-nüimgswegeV
versteigere ich gegen bare Bezahlung
am kommenden Montag, de» 13. ds. :

1 Bohrmaschine, 1 Ambos, 1
Schraubstock, 1 Feldschmiede,
1 alten Kanonevosen, 1 Loch¬
stanze, sowie «och verschied.
Schlofferhandwerkszeng««d
allerhand altes Material.

Zusammenkunft nachmittags 2' -
Uhr beim Rathaus

Gerichtsvollzieher Wurster.
Ein noch gutcrhaltrr.es

in
ist zu verkaufen. Zu erfragen im
Compt. ds. Bl.

Lalw , den 9. Februar 191 k.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir während der langen Ärank-
heit und beim Hinscheiden unseres unvergeßlichen,
innigstgeliebten Gatten und Vaters

Oberlehrer Albert Müller
in so reichem Blaße erfahren durften, insbeson.
sondere für die zahlreiche Begleitung zu seiner

letzten Ruhestätte, den Herren Lhrenträgern, für die ehrenden
Worte und Widmungen am Grabe, sowie den erhebenden
Gesang, sprechen wir unseren tiefgefühlten innigen Dank aus.

Pie lirstrllllttlldkil Hmterbliedeneu.

kisluuix xiuutiert L2.kedr.Ml.
V« smt-L»« >one U»rll

6l-o88k kslingei'

42000
8rup>r»»I»» tu «dL» tdrir lu»«sooo
l.o»e LL'Nsrk. 13t.o»s 12 dl»rk.
kortv uoä I -ist « 25 ktsvoix
«mpüsktt cki« 6s »er»tLx«Ltllr
kderbsrlj ssetrer,8tuttgart20.
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Sonntag, den 12. Zebruar,

»I . MiMliWk - Xlllireil
Ser Lalwer StaStlrapLlle

(81re »vl »nrn8 ! ii)
im Saal des Bad. Hofes.

Anfang 4 Uhr. Eintritt für Nichtabonnente« 30 Pfg.
Programmeä 10 ^ sind an der Kasse erhältlich.

siinbriilli.
Wir bringen in Erinnerung , datz wir einen nach

Sen neuesten Erfahrungen gebauten, absolut feuer- und
diebessicherenStMpanzer -Schrank ausgestellt haben. In
demselben befinden sich Schrankfächer(Safes ), welche an
Jedermann zur fichereu Allsbewahrung von Wertpapieren,
Dokumente» rc. billig vermietet werde» unter eigenem
Berschlntz des Mieters . Die Bestimmungen werden
zugesandt, ebenso ist Besichtigung der Anlage währeud
der Kassenständen gerne gestattet.

Gleichzeitig empfehlen wir auch Nichtmitgliedern
die Eröffnung von Scheck-Conti's wodurch ermöglicht ist,
wenig Geld im Hause zu haben.

5pl - II. VmedmbM k !v.

LanInchenMtervereln Lalw and Umgebung.
Am Sonntag . 12. Februar , nachmittags

4 Uhr, findet det Mitglied Beathalterz „Sonne"

Generalversammlung
statt

rageSordaung : Neuwahlen, Neuaufnahmen, Rechenschaftsbericht,
Sonstiges

Zahlreiches Erscheinen erwünscht. Beginn der Ausschnßfltz'mg nachm.
3 »hr.

Dar Vorstand.

arnung.
In letzter Zeit wurden über den Spar - und TonsUM-

vorein Talrv wiederholt unwahre Behauptungen aufgestellt
und verbreitet , welche geeignet sind, die Interessen des Vereins

in erheblicher Weise zu schädigen. Ich bin beauftragt , künftig

gegen jedermann, der solche Gerüchte verbreitet , gerichtlich

vorzugehen.
Calw,  den 9. Februar 1911.

keolitssimslt Irian.

8!e aorgsn tür liirs KssuniIIisit, «ann
8iv llatkrsinsrs ülslrksfigg trinken!

Ll " ZiQdsrt . Illnsn Lodlak,

Li 8otwnt , Idis Rsivsri,
Lr diltt IknSn Idrs Ossimädsit si'llÄli.srl.

MetzelsUVPe ^ NächsteuSmuStag hatte ich

und lad: hiezu höflich ein

Iriedrich SHechmger.
Calw.

Gesucht wird ein fleißigesMädchen,
welches schon gedient hat, im Alter von
18—20 Jahren nach Pforzheim.

Auskunft erteilt Frau Henkel«
Schlatterer.

Wegen Krankheit wird zu baldigem
Eintritt oder 1. März ein

nicht unter 16 Jahren zu kl. Familie
gesuchr.

Näherei bei der Red. ds. Bl

Freundliche

Wohnung
von zwei Zimmern und 'sämtlichem
Zubehör auf 1. April zu vermiete«.

Zu erfragen bet der Exped. ds. Bl.

Srennftolr.
kurz gesägt in Fuhren s 8, 15 und
20 frei vor'S Haus, sowie

Sägm
feinesä 2 ^ grobesL 1 vro cbm
hat abzngeben

L2. L «.
Ernstmühl.

Telefon Aitt Calw Nr. 48.

Ein kräftiger, eh licher Mann, wo¬
möglich miluärfrei, findet sofort in
meinem Bärgeschäft darrende, gutbe¬
zahlte Stellung.

-Leiden Sie on-

WHeumatismus
so verlangen Sie sofort kostenlose

Broschüre von
lEtpolä -vroSsritz .4 »A8buvK.

200
stet Iknen 6ie .Vusküclung
,eri> tüektigen

OdsMor.
diLcdster Lursbeginn Li. Vedruar.
8üääeuisvbe OkLuffeurskikuIe

bilünoksn-llisssnfolll.
Umriße Cbaukkeurkackoebllle

Kameras. Unter Stsatsauksickt.
Direktion i V/. Lcknrickt, Ingenieur.

Fllsihe KchkSßstzk.
la. Kieler Bücklinge,

Sprotten,
Bratheringe

! Suche eine Partie schönes

Fochknhotz,
trocken, womöglich 40—60 mm stark.

Offerte an
L. LberharLt , Lsnnftatt.

empfiehlt
am Markt.

das ist das Merkmal der Bureauxud
Fabriksäle und den Atmungsorganen in
hohem Maße schädlich. Darum neigen
so viele Beamtenu. Arbeiter bei rauhem
Wetter zu Hustenu. Heiserkeit. Den
meisten find die WHIert-H-ölette» zur
Linderung des Hustensu. Befreiung des
Rachens von der Verschleimung schon
bekannt. Bitten Sie Ihren Kollegen
darum wenn Sie keine haben. Sonst
erhalten Sie in allen Apotheken die
Schachtel zu 1 Mk.

Eine

samt Kalb hat zu verkaufen
Gottlieb Bolz, Fuhrmann,

Hirsau.
Der Unterzeichnete setzt2 gute

v* l

36 und 38 Wochen je
, ^ mit dem2. Kalb träch-
° tig und gut gewöhnt,

dem Verkauf aus.
G Grüner^
Simmozheim.

Stamwhcim.
Ein zum zweitenmal 13 Wochen

nächtiges

setzt dem De kauf aus
I . Ginader, Weg» .

Mkoerkuf.
Eine 6 Jahre alte Fuchr-

stute und ein 4 Jatue aller
Braunwallache, beide sehr
vertrau', setzt dem Verkauf
aus

Jaksb HsnrHel,
Breiteuberg.

LechnuiWsornwIare
'find vorrätig in der Druckerei ds. Bl.
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